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deutlich hervortretender, aus homogene~ Protovlasma bestehender Innen­
k ö r p er, die erste Anlage der jungen Gregarine. Auf Kosten des mütter­
lichen Organismus sich nährend und weiter wachsend verdrängt jene das 
granulose Parenchym des frühern amöboiden Körpers nach der Peripherie, 
\<VO es in Form einet· ringförmigen, bald einer fast gänzlicheu Resorption 
anheimfallenden Zone deutlich sich abhebt .und endlich dem Andringen 
der schon mehr oder weniger lebhafte Bewegungen kundgebenden, bereits 
mit Granulation und Kern versehenen jungen Gregarine weicht, die, so in 
die Aussenwelt gelangend, den Kreis ihrer ·Lebensthätigkeiten zu durch­
laufer1 begin ot. Sowohl die · Grössen verhältni$se als die Zeit des Aus­
tretens der jungen Gregarine betreffende Schwankunge.n sind nicht selten, 
wie denn auch einige nicht grade erhebliche Unterschiede in der chrono­
logischen Gliederung des morphologischen Aufbaues registrirt werden 
können. Herr Dr. Gabriel bemerkt, dass übrigens dergleic~en, in Kapseln 
oder Zellen eingeschlossene junge Gregarinen schon von früheren Forschern, 
so auch von Lieberkühn beobachtet wui·den, ohne dass indessen eine 
Deutung dieser seltsameu Encystirung auch nur versucht worden ist. 

Nachdem Dr. Gabriel die von selbst sich ergebende und zwanglos 
erscheinende Annahme obwaltender phylogenetischer Beziehungen zwischen 
Myxomiceten und Gregarinen in kurzen Zügen berührt, weist er am Schlusse 
seines Vortrages atif die noch streitigen und dunkeln Punkte der biolo­
gischen und outogenetischen Verhältnisse der Gregarinen hin, die durch 
weiter fortzuführende Untt:rsuchungen er entscheiden und, wenn auch nur 
theilweise, aufhellen zu können hofft und verspricht über die Ergebnisse 
derselben weitere Mittheilungen. 

Herr Prof. Dr. E d. Grube theilte in der Sitzung am 26. Mai 187 5 
, aus den nachfolgenden 

Bemerkungen über die Familie der Aphroditeen 
(Gruppe Polyonina, Acoetea, Polylepidea) 

. 
einiges allgemeiner inter.essante mit und erläuterte dasselbe durch Demon-
strationen. 

III. Poly onina. 
• 

Die Pofyoninen schliessen sich zunächst an die Hermioneen an, sind 
aber weniger kräftige, zum Theil zerbrechliche und ihre Elytren nach 
dem Tode oder bei starker Berührung leicht verlierende Thiere von meist 
nur kleinen Dimensionen und flacher Gestalt; wenige blos erreichen eine 
Länge von ein paar Zollen, wenn der Körper nicht wurmförmig wird wie 
bei den Sigalioninen. Die Zahl ihTer Elytrenpaare steigt meistens über 
12. Die Segmente tragen entweder nur Elytren oder an derselben Stelle, 
wo diese sitzen, einen kleinen Höcker, den Ansatz zu einem Elytron, und 
nach aussen von demselben · einen Rückencirrus. . Die 12 ersten Elytren-

• 
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paare sit.zen durchweg auf dem 2. , 4., 5. und den folgenden unpaaren 
Segmenten; kommen mehr als 12 Elytrenpaare vor, so überspringen die 
übrigen in der Regel je 2 Segmente, doch können auch, wie wir später 
sehe11 we~·den, andere Gesetze der Abwechslung ~uftreteu, und auf das 
letzte Elytron kann eine kürzere oder längere· Reihe von blos cirreu­
tragenden Segmenten folgen. 

Der flache rundliche Kopflappen ist, durch einen mitl.leren St.irnein­
schnitt und eine dahinter beginnende Einsenkung oder Furche mehr oder 
minder deutlich zweitheilig, Augenstiele kommen niemals vor, die kleinen 
Augen sind vielmehr sitzend, das vordere Paar am Seitenrande, bald nach 
vorn gerückt, bald näher dem hinteren, stets auf de.r Fläche und nahe 
dem Hinterrand befindlichen. Die 2 oder 3 Fühler entspringen vom 
Stirnrande, der unpaare stets aus dem StirneinschnHt, unter ihm sieht man 
keir}eO so stark wie bei den Hermioneen ausgeprägten Stirnhöcker (Tuber­
culum Jaciale KbgJ aber doch, namentlich bei den grösseren 'l'hieren eine 
sich nach der Rüsselwand hinziehende Wulst, zu beiden Seiten derselben 

die starken, conisch ve1jüngten Unterfühler (Subtentacula). Das 1. Buder­
ehen trägt 2 Fühlercirreu, 1 Stütznadel (Aoicula) und höchstens ein paar 

Borsten, die Ubrigen Rnder haben 2 Borsteuköcher, jeden rnit 1 Aciculaj 
von denen d&r obere äusserst wenig, der untere viel weiter hervortritt 
und einen Bauchcil-fus führt. Die Borsten sind stets einfach, die Rücken­
borsten st.ecken viel weniger tief in ihrem Köcher, ihr freier Theil gerade 
oder leicht gekrümmt, ve1jüngt sich ganz allmählich, läuft in eine ein­
fache Spitze aus und ist gewöhnlich fast der ganzen Länge nach beider­
seits gesägt oder mit zahlreichen Querreihen mikroskopischer Spitzehen 
beset~t, letzte,re lösen sich zuweilen leicht ab und es bleiben blos die 
Querfurchen, an den-en sie gesessen haben, selte,n nur fehlen auch diese. 
Die stets geraden Bauchb01·sten haben eine schmallanzettförmige oder ver­
längerte, oben platte oder leicht ausgehöhlte und au beiden Rändern ge­
sägte, zuletzt etwas übergekrümmte oder' gerade Spitze. Die Bauchborsten 
liegen parallel und bilden ein voR vora nach hinten breitgedrücktes, die 
Rückeilborsten ein horizontal ausgebreitetes fäcberförmiges oder nach allen 
Richtungen auseinander gespreiztes BündeL 

Die Elytren treten in sehr verschiedener, weiterhin näher zu be­
sprechender Beschaffenheit auf, überdecl{en sieh aber, falls aie gross genug 
dazu sind, beständig von vortl nach hinten, -yvobei ihre Insertionsstelle 
näher dem Aussen- als dem. Innenrande liegt. Wenn sie, wie häufig, ge­
franzt sind, sitzen die Franzen nur am Aussen- oder auch am Hinterrande 
und sind. einfach. Aftercirren fehlen fast nie, gehen aber wie der unpaare 
Fühler leicht verloren. 

An der Stelle, wo das .Ruder von der Bauchwand des Leibes ent­
springt, -s·cheint bei allen Polyoninen eine sehr kleine Papille (Bauch-

' . . 
papille) zu sitzen, welche wenigst~ns im trächtigen Zustande durchbohrt 

• 
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und zur Ausführung der Eier bestimmt\ cheint. Die Thiere, bei V\'elchen sie 
spitz ausläuft, sind vermuhtlieh die Männchen, wiederholt habe ich um 
diese Stelle zähe Massen anklebend gefunden, die ich nach der Aehnlich· 
keit mit den bei lebenden Heteronereismännchen beobachteten für Samen­
massen haJte. 

Der Rüssel ist cylindrisch, von mässig~r Länge und an dem Rande 
der Mündung mit einem in eine obere und unte1·e Hälfte getheilten Kranz 
von eiförmigen oder zugespitzten Papillen besetzt, innerhalb dessen 2 obere 
und 2 untere, jene mit ihrer hakigen Spitze abwärts, diese aufwärts ge-. . 

kehrte Kiefer stehen, unmittelbar unter diesem Haken ist der schmale 
.Körper des Kiefers beiderseits durch eine Chitinplatte vet·breitet·t, die 
Schneide des Hakens ungezähnt, oder sie hat noch ein Nebenzähnchen 
(Polynoe) oder eine ganze Reihe Zähnchen (lphione). Die Zahl der Papillen 
beträgt meistens 9, bei manchen Arten Polynoe aber 11, _wie bei Polynoe 
elegans, oder 13, wie bei Lepidonotus Pomareae J{bg., oder 14, wie bei P. 
impatiens Sav., und kann bei Panthalis bis 17 steigen. 

Die Polyoninen sind durch alle Meere verbreitet., die kräftigsten 
Formen bisher vorzugsweise in den nordischen gefunden. So e1'reicht 
Polynoe: (Lepidonotus) squamata nach Johnston eine Länge von 52 mm, 
P. (Halosydna) gelatinosa nach Kingberg 60 lhm, Lepidonote scabra Örsd. 
( = Eunoe· Ö1·stedi Mgn.) nach Malmgren 60-8_0 mm und Melaenis Loveni 
sogar 90 mm. Von den schlanken wurmförmigen Arten finden wh· die 
europäische Polynoe· scolopendrina 50-60 mm lang, · sie wird aber von 
den Hemilepidien· des Cap H. erythrotaenia und H. tube'rculata übertroffen 

. ' von denen die letztere nach Schmarda bis 90 mm messen kann. Die 
meisten Polynoen, namentlich die Lepidonotu~:; werden nicht länger als 
15 bis 24 mm. 

, Was den Aufenthalt betrifft, so weiss man von keiner Art, dass sie 
wie die Acöetes und ·Polyodontes eigene Röhren baut, doch beziehen 
manche die leeren Röhret1 anderer Würmer. So fand Lankester seine 
Harmothoif Malmgreni in den Röhren von Chaetoptet·us insignis und seine 
Antinoe· nobilis, die ich von Polynoe· areolata Gr. nicht zu unte1·scheiden 
vermag, in denen von i Terebella nebulosa. Einige Arten finden einen 
schützenden Aufenthalt an dem Körpet· gewisser Echinodermen. So trafen 
delle Ch!aie, Claparede und ich die Polynoe· astericola oder malleata in den 
Armfurchen grösseter Ast·ropecten aurantiacus und ich bei meinem Auf­
enthalt in Lesina dunkel violett gefärbte Exemplare von Polynoe· cirrata 
au den von Stacheln nicht besetzten Partieen der violetten Schale von 
Spatangus spinosissimus. Die Zahl der Arten der Polynoinen ist g1·össer 
als von irgend einer anderen Gattung (Nereis ausgenommen). 

Savigny, wie Lamarck und Blainville vereinigten sie alle in eine Gatt.ung 
Polynoe· Sav. (Lepidonotus Leach), EurnolpeBlv. Oken., doch stellte Savigny inner­
halb derselben schon 2 Tribus auf: diePolynoaelphionae undPolynoae simplices, 
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und l)l'acht.e die letzteren - damals nur wenige Arten - vorläufig nach 
der An- oder Abwesenheit von Elytren, die über die Zwölfzahl der Paare 
hinaus gehen und je nachdem die Elytren alle Segmente oder bloss die 
vorderen bedecken, in 3 Gruppen. Seine Nachfolger haben sämmt.lich 
jene beiden Tribus zu Gattungen (Polynoe und fphione) erhoben, aber Po-
lynoe selbst noch weiter zerfällt, wobei Kinberg nnd mehr noch Ma lmgren 
am weitesten gegangen sind, wäluend Öl'R!ed, Johnston (im Catalo,que of 
the British non parasitical ioorms) und Quatrefages es bei 2 (Polynoe· s. str. 
und Lepidonotus) bev.•enrlen liessen. 

Die let-ztgenannt'e1i Forscher wendeten aber die Bezeichnungen im 
entgegengesetzten Sinne an, so daRs die Arten, del'en Elytren 11Ur die 
vorde1·en Segmente bedecken, bei .Johnston Po]ynoe·, bei Quatrefages Le­
pidonotus, die übrigen hei Johnston Lepidonotus, bei Quatrefages aber 
Polynoe heissen. Johnston schloss 8ich der Auffassung von Örstedt an, der 
den Namen Lepidonotus nur etwas bes<'hrän],ender für diejenigen brauchte 
die bei höchstens 15 Elytrenpaaren und 40 Segmenten einen ganz be­
deckten Rücken haben, Polynoe für die langgestreckten darübel' hinaus 
gehenden, deren Elytren nur einen Theil des Rückens bedecken. 

Kinberg und Malmgren fanden, nachdem sie eine so grosse Zahl von 
Arten hinzugefiigt., jene Gattungen nicht ausreichend und dem zu Folge 
hielt rler erstere fitr erforderlich aus Savigny's Polynoae simplices 6 Gat­
tungell, .M::tlmg•·en aber 18 zu machen und man müsste, wenn man rlell 
Principien Malmgren's huldigt, bei der Durchmnsterung sämmtlicher jPtzt 
bekannten Polynoe-Arten die Zahl der Gattungen ::~uf 22 oder noch mehr 
erhöhen.- Ich kann, so sehr ich auch die scharfe AuffaRsung dieser For­
schel· und den dadurch hervorgerufenen fi"'ortschritt unserer Beschreibungen -
gebührend anerkenne, jenen Principien, auf die ich weiter noch zu sprechen 
lwmme, ebensowenig als Claparede und Möbius beipflichten, behalte viel­
mehr ausser Iphione nur die Gattung Polynoe· als Inbegriff von Savigny's 
Polynoae simplices bei, und ver8uche darin mehrere Artgruppen zu unter­
scheiden. 

Es handelt sich endlich noch um 2 Gattungen, die Schmarda für neu 
entdeckte, von den bisher bekannten Polynoinen leicht zu unterscheidende 
Thierfo•·men aurstellte, Gastrolepidia und Hemilepidia. Die erstere trägt 
auf der Bauchseite jedes Segments nahe dem UrRj:mmg des Rudea·s eine 
Lamelle; ich habe zwar ein ähnliches, nur kleineres Gebilde kürzlich auch 
bei einer Polynoe gefunden, möchte aber doch Gastrolepidia als Gat­
tung behandeln, da in dem unteren Ruder 2 voo einauder getrennte 
Gruppen verschieden gestalteter Borsten vorkommen. Die Hemilepidien er­
innern ga111z RJ) Polynoe scolopendrinaSav. (Polynoes. str. Örsd., Kbg.), 
sollen aber nach Schmarda an allen Segmenten, also auch an den vor­
deren, bei denen Elytren nach dem herrschenden Gesetz der Abwechs­
lung auftreten, Rückencirren tragen. Auffallend ist. nur, dass Schmarda in 
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der Uebersicht der Gattungen, in der \emilepidia neben Hermadion ihren 
Platz fincfet., diesen so wichtigen Unterschied nicht he1·vorhebt, sondern 
nut· auf einen Unterschied in den Kiefern hinweist, den Kinberg's Dar­
stellung von Hermadion nicht dartllUt. 

Iphione Sav. Nur 2 Fühler, Körperform mit den Borstenbündeln lang 
oval, de1· Leib an der Bauchseite viel breiter als die untern Bur~Lenköche1· 

jederseits lang, ohne Ausprägung eines dem Verlauf des Nervenstranges 
entsprechenden, durch Furchen b'egrenzlen Mittelstreifens, höchstens 29 
Segm~_nLe und 13, alle Segmente bedeckende, zuletzt an G rösse bedeutend 

. abnehmende Elytrenpaare. AftercitTen vorhanden oder fehlend, H.ücken-
• 

l.wrsten viel feiner als die Bauchborsten, an beiden Rändern gesägt und 
in ansehnliche Bündel versammelt. Kiefer mit gezähnelter Schneide. 

Polynoe· Sat• , s. str. Schmd. Qfg. (nicht ,Örsted und der N eueren). 
3 Fühler. Leib ohloug bis wurmförmig, hinten Jangsarn verschmälert, 
_wenigstens 27 bis 112 Segmente, 12 bis 39 oder mehr Elytrenpaare, bald 
sämmtliche, bald nm· die vordet·en S'egmenle bedeckend oder . den Mittel, 
~·ücken frei lassend. Bauch höchst.el!s noch einmal so breit als die un­
teren Borstenköcher lang, mit einem durch 2 Furchen begrenzten Mittel­
streifen. Aftereinen stets vorhanden. Grösse der Borstenbiindel beider 
Rdhen jederseits und Gestalt der Borsten wie der Elytren sehr wechselnd. 
Kieferschneide ungezähnt oder mit 1 Zähnchen. 

Gastrolepidia Schmd. In allem Polynoe gleichend,. Kö1·per gestreckt; 
mit mehr als 40 Segmenten und über 20 Elytrenpaaren, ~n jedem Seg­
ment 2 Bauehlamellen, die Borsten des unteren Ruders von zweierlei Ge­
stalt und in 2 Gruppen vertheilt. 

. 
Hemilepidia Schmd. Nach $chmarda wie Polynoen, deren Vorderleib 

, allein Elytren trägt, aber Rückencirren an allen Segmenten . 
. 

. I p h i o n e Sa v. 

Man kennt nur wenige Arten, alle aus dem Rotben Meer, dem In­
dischen oder stillen Ocean, meistens mit nierenförmigen viel breiteren als 
langen Elytren in 13 Paaren, doch kann die Zahl derselben auch nur 12, 
nach'. Quatrefages wohl auch nur 11 betragen. 

a) mit 13 Paar Elytren ; 

Elytren mehr oder mindet· gefranzt: 
Iphione muricata Sav. mit 29 Segmenten. Rothes Meet\ Philippinen; 

sehr ähnlich scheinen der Beschreibung nach I. glr;Lbra Qj.) I. cimex Qj., 
I. .fimbriata Qj., letztere drei aus dem Indischen Ocean. Bei allen von 
rnir untersuchten Exemplaren von I. muricata habe ich keine Bauch­
papillen ·gesehen,. wohl aber kohlensauren Kalk in den Elytren gefunden. 

Elytren u ngefranzt: 
Iphione ovata l(bg. Oahu, J. spinosa J(gb. Port N atal. 
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b) mit höchstens 11 Paar Elytren: 
' 

I. hirta QJ., Neu-Guinea, scheint ebenfalls der I. muricata sehr ähn-
lich, sol1 nur 26 Segmente besitzen. 

c) mit 12 Paar Elytren: 
• 

I. magni.fica Gr., von Trinidad. Diese neue Art hat 27 Segmen(ß 
und entschieden Afterci!'l'en, die hei J. muricata fehlen, bei I. spinosa 
aber auch angegeben werden. Die gefranzten ge1·unc.1et tJ·apezoidalen, 
hreiten, inn~n kürzeren Elytren sind nicht wie bei den andern Arten 
stan, sondern biegsam, perlweiss und irisÜ'end uncl mit weissen und 
schwarzen weichen Papillen besetzt, nur das elliptische Mittelfeld i~t hart 
und sticht durch seineo Glanz, die b1·aungelbe Farbe und netzförmige 
Zeichmmg auffallend gegen seine Umgebung ab. Fühler, Fühlercirren und 
Rückencin·en weiss mit schwarzem Ring unter der Spit'le, die Bauchborsten 
sehr stark, schwarzbraun viel länger als die ~arten raubgeringelten Rücken­
borsten und an der .Spitze heiderseits mit 4 Dörnchen gesägt.. Die Fühler 
sind etwas kürzer als die oberen Fühlercinen, länger als die Unterfüh]er. 

p 0 I y n 0 e Sa V. 

Bei der grossen Zahl der Arten und der Schwiel'igkeit, sie zu unter­
~>che.iden, wird es hier nöthig sein, auf die Beschaffenheit der einzelnen 
Körpertheile, die dazn benutzt werden, näher einzugehen. 

Was zunächst den Kopflappen und die immer aus seinem Stirntheil 
entspringenden Fühler anlangt., so hat zuerst wohl Kinberg darauf auf­
merksam gemacht, dass die paarigen mit dem stets im Stirneinschnitt sitzen. 
oen Basalgliede des unpaaren entweder in gleicher Höhe d. h. aus ?em 
äusse1·sten Stirnrand~ selbst und neben jenem hervorkommen, oder tiefer -
als der unpaare sitzen. Im e.ysteren Fa11 sind die Basalglieder der paa-
rigen Fühler gegen die Stirn meist nicht abgesetzt, sondern bilden stiel­
förmige Verlängerungen derselben, so hei Polynoe· squarnataj im andern 
Fall ist das Basalglied des unpaaren Fühlers meist so .stark, dass es die 
Basalglieder der paarigen herabdrängt, und diese zuweilen ganz unter 
jenen stehen~ und bei ihrer schrägen Stellung nut· mit dem Ende hervor­
ragen, doch können sie auch parallel neben ihm stehen und der Stirn­
l'and allein über sie vorspringen, und oftmals jederseits in eine besondere 
kurze S.pitze hervortJ·eten (margo angulo productus KbgJ. Dies benutzt 
Kinberg als einen Gattungscharakter für seine Gattung Antinoe· und deshalb 
wohl rechnet Ehlers seine Polynoe spinifera zu dieser Gattung, vvährend 
Malmgren jene Art zu Harmothoe· steHt? wo ebenfalls solehe Stirnspitzehen 
vorkommen können. · Ich finde dies Spitzehen bei derselben Art bald 
mehr bald weniger deutlich und möchte deshalb nicht zu viel Gewicht 
darauf legen. 

Zum Mass der Fühler benntzt man sehr angernein die Vergleichung 
mit den Unterfühlem und Fühlercirl'en, versteht aber unter grösserer oder 

4* 
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gerillgerer Lil nge das weitere oder mir~der weite V orr·agen dieser Organe, 
nirhl il11'e absolute L~inge, ist anch der KUrze des Aur~drucks wegen still ­
schweigend übereingekommen von den Fühlercin·en zum Mass nur den 
nheren, fast in1mer· Hi ngeren in Betracht zu ziehen. Da j edoch die relative 
Uinge OCR unpaaren liiihle•·s, der Unterfühler und der Fitbiereirren bei 
derselben Art hedeutencl \•vechseln kann, ao dass ich z. B. bei P. scolo-

• 

pend1·ina an einem Exemplar die Unterfühler etwas kürzer, an einem an-
rleren viel länger als den unpaaren Fühle1· gffunden, ist dieser Charakter 
doch nur mit Vorsirht. 7.l1 benutzen, und jedenf~lls auch die Vergleichung 
des tinpaaren Fi.ihlers mit der Länge des Kopflappens, die Kinberg ein­
geführt, hinzuzufügen. Die paarigen Fühler sind selten, wie bei Lepido­
notus indicus Kbg. und Alentia gelatinosa (Sars), ebensolang und ansehnlich 
a.ls der unpaare, gewöhnlich kürze1·, sie pflegen sich aber viel b esser als 
die~er zu erhalten, de_r nur zu oft von seinem Grundgliede abbricht .. 

Die GPstalt der Fühle1·, Fühler- und Rückench·ren pflegt überein­
~?.ustimmen: sie sind entweder sehr allmählich oder schnell zugespitzt, wo­
hei dann oftmals das fad enförmige Ende durch eine merkliche Anschwel­
lung von dem übrigen Fühler abgesetzt ist, wie namentlich bei manchen 
LelJidonotus {.. e. S. Kbg.; sehr hänfig steht hier ein duukle1· oder schwat·zer 
Ring oder zwei in einiger Entfernung übereinander, eine Zeichnung, derer 
ich mich bei andern Anneliden ausserhalb dieser Familie nicht erinnere .. 
Alle diese Organe sind entweder vollkommen glatt od er bald spärlich 
bald dichter mit linearen durchsichtigen, am Ende öfters angeschwollenen 
Papillen besetzt (tentacula und cirri floccosi oder ciliati, spirtulosi, hispidi), 
mit. besondei·s langen bei P. pallidula Fr. Müll . Gr. 

Die Unterfühler (Subtentacula) sind stets dicker als der unpaare Fühler 
und gleichmässig und allmählich zugespitzt, sehr verlängert conisch, von · 

, auffallender Länge bei manchen Lepidonotus Kbg., wie L . indicus Kbg. 
und sftriatus Kog. Sind sie ni~ht glatt, _sondern mit Papilleben besetzt, 
so zeigen sich diese beständig sehr kurz, so dass man, um sie zu er­
kennen, stärkerer V ergr~sserung bedarf, bei manchen Polyt10en in einige 
Längsreihen geordnet. W i:i hrend die Fühlel· so häufig an ihrem Basal-. 
gliede abgebrochen sind, vermis::;t man die U uterfühle r höchst selt~n, und 

' 

ich glaube, dass sie in diesem Fall, da man eine Zerreissung an der Basis 
nicht ·wahrnehmen kann, vollständig wrückgezogen sind. Dies lmnn ich 
von PolynoiJ impatiens Sav. und P. (Halosydna) fusca Gr. sagen, wo ich 
bei einzelnen Exemplaren an df·r Stelle, wo sie sitzen sollten, eine Oeff.. 
nung bemerkte, in welche sich die umgebende Haut glatt fort::;et<tte und 
bei einem Exemplar von letzterer A.rt ragte aus dieser Oeffnung noch 
die Spitze des Unterföhh~rs hervor.' Es ist mir daher auch sehr wahr­
scheinlich, dass die bloss nach einem Exemplar von mir aufgestellte Gat­
tung Hermenia, welche ich durch die Abwesenheit der Unterfühle1· (dot't 
Tentacu.la lateralia gt'nannt) ('hal'akterisirte, eine ächte Polynoe mit bloss 
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eingezogenen Unterfühlern ist. Es wäre höchst auffallend, wenn ein Organ, 
das durch die ganze Reihe der Aphroditeen beständig so ausgeprägt vor­
kommt, bei einer ihrer Thierformen fehlen sollte. 

Von den stets sitzenden Augen, welclle nur bei einigen Arten noch 
nicht ·wahrgenommen siud, befindet sich das vordere meist etwas grössere 
Paar am scharfeu Seitenrande, nicht weit vom unpaaren Fühler oder mehr 
iu der Mitte, selten sehr nahe dem hinteren, stets auf der Fläche und vor 
dem Hinterrand steheuden Augenpaar. 

Die Ftihlercirren, deren oberer wohl immer länger als. der untere ist, 
sitzen an einem eine Acicula enthaltende aber-nur mit weniger Borsten ver­
seheuen oder borstenlosen nach vorn gerichteten, häufig die Stirn überragenden 
Ruder. Schmarda rechnet sie mit zu den Tentacula und zählt daher deren 9, 
oder wenn ihr Ruder sehr lang iat, 7, indem er die beiden Fühlercirren jeder 
Seite als verwachsen, die Subtentacula aber auch als Fühler betrachtet. Das 

- ' 
Mundsegment, dem die Fühlercin·en angehören, ist oben nicht sichtbar. 

Die Rtic kencirren, die wie die Fühler auf einem Basalgliede sitzen 
und, wie schon oben erwähnt, deren Gestalt Zeichnung und Bekleidung 
zu theilen pflegen, ragen fast immer Uber die unteren Borsten mehr oder 
weniger hinaus und sind zuweilen von auffallender Länge wie bei Polynoe 

-
venosa Gr., bisweilen verlängern sich nur die hintet·en, nach hinten ge-
richteten merklich. Das Grundglied der Rückencirren erreicht bei man­
chen Arten eine ungewöhnliche Grösse, namentlich auch Dicke, wie bei 
P. impatiens Sav. Die Rückencirren sind, tlesonders bei den Polynoen 
einiger Gruppen so brüchig; dass mau an manchen Weingeistexemplaren 
kaum einen erhalten findet. 

Um so wenig_er vermisst man die Bauchcirren, die eine viel unter­
geordnetel'e Rolle in der B~schreibung spielen, sie ähneln sich bei fast 
allen Arten, sind langsam zugespitzt, meist glatt und erreichen höchstens das 
Ende des unteren Borstenköchers, nahe dessen Basis sie sitzen, aber der 
Bauchcirrus des I. borstentragenden Ruders, der etwas nach vorn gerichtet 
ist. (cirrus buccalis KbgJ, übertrifft die andern beständig an Länge, nimmt 
auch wohl die Färbung der FühlerchTen an. 

Die an dem Ursprung des Ruders sitzende Bauchpapille~ von deren 
Bedeutuog ich oben gesprochen, vermisst man im Allgemeinen nul' selten 
doch regelmässig an den vordersten 3 bis 6 borstentragenden Rudern. 

Die Aftercirren haben die Beschaffenheit der Rückencirreu, brechen 
auch leicht ab, und sind bald länger bald kürzer als die nächsten der· 
selben, selten von auffallender Länge; sie sitzen unter dem Afler. Neuer­
lich ist für Polynoe· scolopend1·ina "·on Malmgren angegeben worden, dass 
der Analcirrus einfach vorhanden sei, doch sagt Savigny von dieser Art 
ausdrücklich: le dernieif' segment portant des courts fiJets und Johnston we­
nigstens tail ·without elongated styles, ich selbst habe bei der Art, die ich 
für scolopendrina halten muss, ''" ie bei den a.ndert'l stets 2 Analeirren gefunden. 
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\ 
Vou den beiden Horstenl<öchern der Ruder sitzt der obere, oft nur 

~ehr ·wenig vorragende auf der Basis des unteren, hauptsächlich ausgebil­
deten und im Vergleich mit. Iphion e nJerklich längeren, auch ist seine Aci­
cu la beständig ansehnlichet· als die des oberen und seine Borsten viel tiefer 
eingelassen u.ls jene, welche leicht ausfalleo, und "Vielleicht in Folge dessen 
und l1ei mauchen Arten, wo sie besonders kurz und zart sind, gän1.lich 
vermisst werden, während sie bei vielen andern ein ansehnliches strup­
piges Bündel bilden. Die Bauchborsten liegen vet'tical und wenigstens in 
2 Reil.len nebeneinander und •:agen ein gut Theil weiter vor. 

Die Rückenborsten sind seltener fein und ,,ur an beiden Rändern 
' 

gesägt, als stark und mit dichten Querreihen von Spitzehen besetzt, ge-
wöhulich stärke1· <ds die Bauchborsten unterhalb der Spitze. Sie sind es, 
an deren Spitzehen sich so viel Schmutz des Meeresbodens anzuhäufen 
pflegt, das~ sie ganz wie mit Filz überzogen sind (soies tomenteuses), und 
ihre eigentliche Beschaffenheit nicht sogleich erkennbar ist, während die 

Hauchborsten viel reiner bleiben. 
Die Letzteren haben immer eii1e lanzettförrnig verbreiterte hohlkehlen­

artige oder länger ausgezogene und wie es scheint nicht deutlich aus­
gehöhlte aber doch immer gegeu den übrigen Theil der Borste abgeset.zte 
und an beiden Rändern in ersterm Fäll mit 6 bis 20, im andern mit 30 
und mehr Zähnchen gesägte glatte oder dicht quergestreifte Spitze: wo 
die Hohlkehle aufhört, kurz vor dem äussersten, gewöhn~ich leicht empor­
gekrümmten Ende der Spitze kommen dann wohl noeh 1 o~er 2 einzelne 
Zähnchen vor, der le tzte unmittelbar vor dem Ende, so dass diese äusserste 
Spitze zweizähnig erscheinen kann; ihre Beschaffenheit, ob sie einfach 
oder zweizackig ist und ob das untere Zähnchen dem · En~e parallel steht 
oder· mit ihm einen grösseren Winkel bildet. wird von Malmgren zur 
-Unterscheidung seiner Gattungen benutzt, ebenso der Vergleich der Stärke 
der Rücken- und Bauchbors~en, : ob jene -stäl'ker oder nui· we~ig stärker 
oder, was selten der Fall ist., dünner als diese sind. Ist das untere Zähn­
chen einer zweizackigen Endspitze sehr klein, so kann es bei einer nicht 
seitlichen Lage der Borste leicht übersehen werden und die Entscheidung, 
ob di.e Rückenborsten merklich oder nur etwas stärker als die Bauch­
borsten sind, hat auch ihr Missliches. Für die Erkennung der Arten ist 
die quergestreifte oder gh1tte Beschatfenheit der Rücken- wie der Bauch­
borsten sehr beachtcnswerth; ob die Querstreifen mit mikroskopischen Spitz­
ehen besetzt sind oder nicht, kann nicht so ins Gewicht fallen, da letztere 
verloren geheu können. Selten haben die Bauchborsten eine glatte, uur 
mit einem unteren ansehnlichen Zahn bewaffnete Spitze, wie sie Schmarda 
von Polynoe· longicü·ra abbildet, und ich sie bei Polynoe· (Lepidonotus) acan­
tholepis Gr. gefunden habe; im letzteren Fall, wo die Borste sehr stark 
und die Spitze sehr kurz ist, bekommt sie ganz das Auseben der ungleich 
zweizinkigen Bauchborsten der Eurythoen. In den Rückenborstenbündeln 

• 
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können auch ganz glatte, aber doch auch mit einer Hohlkehle versehene 
Bot·sten vorkommen; dies :st der Fall bei P. (0.) trissoc.haetus Gr., wo sie 
zugleich mit leicht gekrümmten und gesägten Borsten auftreten; in den 
Bauchborstenbündeln erscheinen bei Antinoe· Sm·sii Mgn. solche von ge­
wöhnlicher Form mit lanzcttföi·miger Spitze und solch.e mit sehr lang aus­
gezogener, zuletzt borstenartig diinner Spzitze, bei Melaenis Loveni Mgn. 
solche von der letztbeschriebenen Beschaffenheit mit stärkeren in 2 ptuallele 
Zinken auslaufende n, von keiner anderen Art beb.annten. 

Die Elytren (elytra, squamae, branchiae Örsd.), welche man als blatt­
artig zusammengedrückte, aus de1· Rückenwand herausgestülpte Blindsäcke 
det· Leibeshöhle bezeichnen muss, erscheinen in einzelnen Fällen in der 
That aufgebläht, wie sowohl Savigny als ich (wenigstens bei Weingeist­
e~emplaren) bei P. impatiens Sav. beobachtet haben, auch hat EhJers und 
Cla.parede gefunden, dass sie zu Zeiten GenHalstoffe enthalten, die sich 
bekanntlich in der Leibeshöhle bilden. Es muss an den Elytren also ein 
oberes und unteres Blatt der eigentlichen Wandung und ein oberes t1nd 
unteres des Hautüberzuges vorhanden sein; die Beschaffenheit der ersteren -
bedarf noch näherer Untersuchungen, man h:ann bei stärkerer V ergrösset·iing 
ohne Mühe nur eine an der Ruckenseite gelegene Schicht von polygonalen, 
die Farbstoffe enthaltenden Zellehen nachweisen, der~ Hautüberzug der 
Eytren abrr ist das, was unmittelbar ins Auge fä.Ht. und dessen Beschrei­
bung in die Artdiagnose übergehen muss. Hier zeigt sich nun das der 
Ruckenwand des Leibes zugekehrte Blatt des Hautüberzuges immer sehr 
einfach ganz glatt, meist glänzend und selbst irisirend, während das obere 
von sehr mannigfacher Beschaffenheit sein kann. Die Stelle des unteren 
Blattes, an welcher das Elytron befestigt ist.; sieht gewöhnlich qller oval 
oder eJJiptisch aus und die -Befestigung ist zuweilen so dauerhaft, dass 
selbst im Weingeist die Elytren fest haften und sich, wie bei P. (0.) squa­
mata und P. tenax Gr., eine derbere Bertlhrung gefallen lassen, während 
in den meisten Fällen das Gegentheil eintritt, und man selten ein Exem­
plar zu1· Untersuchung hervorholen kann, ohne jedesmal ein oder mehrere 
Elytren abfallen zu sehen. 

Gewöhnlich bedecken die Elytren je 3 Segmente, ohne jedoch imrnex 
den Mitteltheil zu erreichen: doch werden sie bei manchen Arten, wie bei 
P. elegans G1·., anch so klein, dass sie noch nicht ein Viertheil der Rüeken­
breite bedecken; dieser Unterachied in dem Freibleiben des Mittelrückens 
oder dessen Bedeckung wird von Kinberg und Malmgren mit bei der Er­
richtung von Gattun·gen verwerthet, es giebt aber auch Polynoen, bei . 
denen nur auf einigen der bedeckten Segniente der Mit.telrilcken frei bleibt, 
und die also zwischen beiden Exlremen in der Mitte stehen. Sind die 
Elytren von ansehnlicher Grösse, so ist das 1, das kleinste? im umgekehrten 
Fall sind die vorderst.en die grössten, 
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\ 
Die Gestalt der Elytreu durchläuft alJe Stufen vom Kreisruuden und 

Ovalen biH zum ,\ bgerundet-dreieckigen und viereckigen und zum Nieren. 
förmigeo, wobei · die Innenpartie etwas minder breit als die am Aussen­
rande und das ganze Elytron etwas schief gezogen zu sein :pflegt, und die 
Consi~teuz wechselt vom r,arthüutigen Faltbaren bis zum .Pergamentartigen 
und fast Starren. Was die Gestalt anlangt., so pflegt dieselbe bei dem­
selben Individuum an verschiedenen Stelleu des Körpers verschieden zu 
sein. Das vorderste ElyLron, das ganz freie Ränder hat, ist fast immet· 
kreisrund, die nächsten zeigen . am Vorden·ande einen breiten flachen Aus­
-schnitt oder ""erclen beinahe nierenförmig, die übrigen verliereu ihn 

• 

wieder und die hintersten ziehen sich bei den Arten, welche 15 o9er mehr 
deu Leib ganz bedeckende Elytre~1 haben, Hiehr in die Länge, während 
bei den vorhergehenden der Querdurchmesser der grössere ist. Die sehr 
zarthäutigen Gebilde sind in der Regel farblos oder doch so durchsichtig, 
~ass man die von der Anheftungsstelle au_sgehende, strahlige, V ertheilung 
und Verästelung der Nerven deutlich hindurch ed\ennen kann, so bei P. 
peltucida Ehl. und Laenillq, alba Mgn., die derbhäutigeren in der ~er­

schiedeusten Weise mi l weisslichen, grauen, braunen, gelben Tönen, selten 
violet, grüu oder schwarz, meist. gefleckt oder wolkig gefärbt, namentlich 
pfle~t die Stelle über die Insertion durch einen helleren, öfters dunkel 
umschriebenen Fleck oder einen dunklen Fleck ausgezeichnet zu sein. 

Braune und graue Färbung der Elytren kann je nach den Individu.en 
einer Art wechseln und bei manchen Species zeigen die Elytren die 
mannigfachste~ Färbungen und Muster, wie dies namentlich von P. (Har­
mothoe) cirrata Müll. gilt, doch bezieht sich überall di~ ausgeprägtere 
Färbung nur auf die freie, nicht auf die bedeckte Partie des Elytl'0n. 

Dasselbe gilt von der Bekleidung, welche in theils durchaus mikro · 
skopischen, theils in grösseren, schon mit einer schwachen Loupe wahr­
nehmbaren Papillen besteht:_ j ene fast ni-e vermissten sind durchsichtig 
meist niedrig wie Bläschen oder conoidisch, immer grösser als die Zell­
ehen der darunter liegenden Schicht, die anderu erscheinen bald consi­
stenter als Wärzehen oder als glatte oder in Spitzen und Zacken auslaufende 
Knötchen oder Stachelchen, bald weichwandig als Bläschen und kurze 
Schläuche odey linear, . wie kurze Fädchen, und bilden dann vorzugsweise 
Randfrauzen des Aussen - oder auch Hinterraudes; am vordersten Elytron 
können sie 1·ingsum entwickelt sein. Bei P . impatiens sind die mikrosko ­
pischen Papillen meist kt'euzförmig gezackt, die grossen am Rande in 2 
oder 3 Stacheln auslaufende Erhöhungen. Auch sehr niedrige Leistehen odet· 
:parallele Kiele können a:uftreten wie bei P. (C) quadricarinata Gr., oder 
es zeigte sich eine sehr auffallende Feldenmg, bei welcher die Felder, 
durch doppelte Conture getrennt, als gestreckte oder kürzere Polygone, 
meist Sechsecke erscheinen, gegen den Rand hin an Grüsse zunehmend, 
z. B. P. areolota Gr., wo jedes Feld einen allmühlich ansteigenden 
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und in einem Stachel auslaufenden Mittelkiel trägt~ ähnlich auch bei P. 
crucis Gr. Örsd. und P. per-onea Schmd. 

Eine nicht minder auffallende Bildung der Elytren habe ich erst vor 

Kurzem bei P. crisbata und P. tumm·ifera Gr. kennen gelernt: "bei P. cri­
stata erhebt sich nemlich auf einem ganz weichen Elytron ein hoher ein­
fa(:her oder eingekerbter ansehnlich hoher Kamm oder Lappen, bei P. 
twmorifera ein angeschwollener hoher Wulst aus der Rückenfläche, die 
dadurch ein ganz eigenthümliches Aussehen gewinnt. Selten im V erhält­
niss sind die ganz glatten Elytren mit ebener Oberfläche, bei denen mau 

selböt die mikroskopischen Papilleben vem1isst wie bei P. elegans. 
Die kleinste Zahl der Elytrenpaare, welche vorkommt, ist 12 und 

findet sich bei einer ansehnlichen Reihe von Arten. Sie erscheinen regel­
mässig auf Segment 2, 4, 5, 7 und den übrigen unpaaren Segmenten. 
Die· über diese Zahl hinausgebenden Elytren, welche dem für jene 1 2 
geltenden Gesetz nicht folgen, sondern meist je 2 Segmente überspringen 
und bei verschiedenen Species zum Theil auch nach dem AI.ter des 

Thieres in verschiedener Zahl auftreten, wurden von Savigny elytres SU?'-
-

numeraires ge nannt. Unter den mit solchen surnumeraires versehenen 
Arten begegnen die Zahlen 15 und 18 am häufigsten und zwar meist mit 
det -oben besprochenen Anordnung, d. h. auf dem 23., 26., 29. u. s. w . 

Segment, aber bei den von Kinberg beschriebenen Halosydnen stehen 
die Elytren hinter dem 23. (dem 12. Paar entsprechenden) Segment von 
jenet· Anordnung abweichend auf dem 25., 27_., i8., . 30., 31. und 33. 
und bei P. tuta Gr. auf dem 25., 29., 32. und dann auf je 2 hinter­
einander~ nämlich dem 35. und 36., dem 39 . und 40. und so fort, wäh­
rend sie bei einer neu entdeckten Polynoe, P. fulvo-vittata Gr. in der­

selben Weise wie auf den vorhergehenden Segmenten zu erscheinen fort­
fahren, also dem 25., 27 ., 29., 31. angehören und ähulich auch bei P. 
vittata G?'. mit Ausnahme des 26. und 28.. Segmentes nur auf den unpaaren er~ 
scheinen. Ausser diesen Stellungen sind hier und da auch noch a11dere bemerkt. 

Die Rückenhöcker (Tube,rcula dorsualia) welche auf den mit Rücken­
eirren versehenen Segmenten die Stelle de r Elytren einnehmen, kann 

mau wohl als die Ansätze dazu betrachten, Saviguy und Audouin und 
Edwards hetzeichneo sie als Kiemen. Sie sind abgerundet cunisch und 
zuweilen durch eine dunklere Zeichnung hervortretend, nur in einem Fa]] 
bei P. astericola, d'Ck. (malleata Gr.) vergrö~sern sie :;ich, indem sie eine 
hammerfürmige Gestalt annehmen, bekommen auch nach Claparede einen 
Wimperbesatz und mögen dann wirklich als Kiemen fungiren. 

In den Polynoen, welche nur 15 (13, 14, 16) Elytrenpaare be­

sitzen, folgen . auf das letzte mit Elybren versehene (2ö.) Segment stets 
noch mehrere mit Rüekencirren, beträgt die Zahl der Elytrenpaare aber 
12, 17, 18 oder noch mehr- und ·sie kann bis auf 34 und 39 steigen­
so pflegen nur ein paar Segmente mit Rückencirreu (3 bis 4) den Schluss 

--
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\ 
zu bild en ; von einer längeren auf das let·t.te elytrentragende Segment folgen-
den Reihe von Segmenten, werden nur noch die vorderen von dem letzten 
gestreclt teren Elytron bedeckt., der Rücken der übrigen bleibt frei, und 
sind solcher viele, wie bei P. scolopend1·ina Sav. so kann die nackte Körper­
partie bedeutend läuger als die vordere Ledeckte sein. 

Der Rücken des Leibes, so weit er von opaken Elytren bedeckt ist, 
pflegt keinerlei lebhaftere Färbung und Zeichnung zu z·eigen, soudem ein­
farbig oder mit dunkleren Querstreifen oder Querbinden versehen zu sein, 
sind · dagegen die Elytren sehr klein und durchsichtig, oder hören sie 
gänzlich auf, so erscheint. auch wohl eine buutere Färbung, wie bei P. 
·elegans Gr. ulld trochiscophora Schmd. Die Färbung :;owohl des Leibes 
als der Ely tren pflegt sich auch im W eingeist gut zu erhalteu und eignet 
sich daher zur Benutzung für die Unterscheidung der Arten auch nach 
längerer Aufbewahrung . 

.Für die Zählung der Segmente ist zu beachten, dass Malmgren das 
Mundsegment, welches die Fühlercirren trägt, nicht mitzählt, · sein 1. Seg­
ment also dem 2. der sonstigen Zählungsweise entspricht. 

Nachdem sich die Zahl der Polynoearten durch die viele.n von 
Örsted, Kroyer, Schmarda und Kinberg entdecktP.n Arten so sehr ver­
grössert hatte: dass Quatrefages (die von ihm aufgestellten mitgerechnet) 
94 aufzählen konnte, ist sie durch die Beiträge von Malmgren, Ehrenberg, 
Baird, Ehlers, Claparcde abermals gestiegen ünd eine Prüfung derselben 
hehufs eine.r möglichst natürlichen und übersiehtliehen Gruppirung ein 
wahres Bedürfniss geworden, das ich auch bei de1· Bearbeitung der von 
P•·ofessor Semper auf den Philippinen gesammelten· Polynoen aufs leb­
hafteste empfand. Wenn ich diesem Bedürfniss hier abzuhelfen ver~uche, 

' so bin ichl da ich so viele . Arten nicht aus eigener Anschauung ken nen 
lernen konnte, mir wohl bewusst, dass -diese Musterung nicht so gründ­
lich, wie ich wünschte, ausfallen kann, in ~wischen lassen die so ausführ­
lichen meist von Abbildungen begleiteten Beschreibungen der neueren 
Forscher den Mangel der Anschauung doch sehr vie1 weniger fiihlen. 

· Kinberg und Malmgren, meine nächsten Vorgänger in diesem Be­
streben, haben jede ihrer Gruppen zu einer Gattung erhoben, und die 
Zahl derselben ist, wie schon oben erwähnt, bei Malmgren, obschon er 
doch fast nur scandinavische und arctische Arten heranzieht, so ansehn­
lich geworden, dass man Mühe hat, die N a.men derselben und ihre Be­
deutung zu behalten. Zu Gattungscharakteren benutzt er die relative 
Grösse, Zahl und Beschaffenheit der Oberfläche der Elytren, die Gestalt 
der B01:sten namentlich, ob die Bauchborsten einfach ode1· in 2 Spitzen 
oder Zähne auslaufen, die meht· oder minder gestreckte Form des ganzen 
Körpers, und ob er mehr oder minder weit von Elyt.t·eu bedeckt. ist, 
viele seiner Gattungen beruhen nur auf einer Art . 

• 
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Ich finde so viele U ebergänge in der Mannigfaltigkeit der Gattuug 
P olynoe, dass ich, vvährend einz.elne Gruppen recht scharfe Grenzen zeigen, 
diese in vielen anderen Fällen vermisse, und während mir Lepidonotu,s i. S. 
von Kbg. wenigstens die Bedeutuug einer Untergattung zu haben scheint, 
die meisten andern nicht einmal dazu erhoben werden können. Diese 
Ansicht theilen auch Claparede, Möbius und Lenz, welche letztere z. B., 
auf die Untersuchung zahlreicher Exemplare gestützt, Rarmothoe· cirrata mit 
Caenilla olab1·a, Evarne irnpar und Antinoe Sarsii für einerlei halten; Ehlers 
steHt seine Polynoe· spinifera zu Antinoe, Malmgren dagegen zu Harrnothoe·. 

Bei meiner Durcharbeitung der Polynoen haben sich mir 2 Haupt­
reihen vorgestellt: 

Die 1. Reihe besteht aus Arten, deren Fühler neben einander ans 
dem oberen Stirnrande entspringen, und wie fast immer auch die Fühlet·-, 
After- und Rückencirren glatt, mit keinen Papillen beset:z.t sind. Die 
Unterfühler sind bald glatt, bald mit sehr kurzen mikroskopischen Papill­
eben besetzt, der Leib, der Zahl der Elytren entsprechend, kürzer oder 
länger bis wurmförmig, die Zahl der Elytren vorherrschend 12 oder 18 
oder mehr, sie können den Mittelrücken bedecken odet· nicht., oder· ganz 
winzig sein, die hintersten bloss Rückeneinen tragenden Segmente sind 
immer von dem le.tzten Elytrenpaar bede<}kt und ihrer meist nur 4. Die 
Borsten des unteren Bündels zeigen eine gleiche Gestalt, haben eine kurze, 
oben platte oder ausgehöhlte, an beiden Rändern gewöhnlieb mit nnr 
wenigen (5-8) Zähnchen besetzte Janzettförmige, einfach oder 2 zackig 
endende Spitze, die Borsten des oberen Bündels sind dünner, wenig zahl­
reich, oft spärlich, ~weilen gar nicht zu finden, und reichen selten über 
den Rand des untern Köchers hinaus, nur in einzelnen Fällen sehe ich 
sie zahlreich und von zweierlei Form (P. trissochaetus Gr.). 

In diese Reihe wiirden die Lepidonotus s. str. Kbg., Halosydnen Kbg., 
Alentien Mgn. und Lepidasthenien Mgn. gehören. 

Die 2. Reihe um~asst alle die Arten, bei denen die paarigen Fühler 
tiefer als der unpaare angesetzt sind, nicht aus dem oberen Stirnraud 
selbst entspringen: sowohl die Fühler als die Fühler-, Rücken- und After­
eilTen pflegen mit mehr oder minder zahlreichen linearen Papille-n, die 
U ntel'fühler mit kurz.en sehr feinen besetzt zu ~;ein: selLeu nur sind die 
ersteren glatt, wie bei Melaenis Loveni Mgn., He1·madion Magalhaense Kbg. 
und Polynoil opisthoglene Gr. Die vorherrschende Zahl der Elytrenpaare 
ist 15, auch weun sie . nnr den vordersten Theil des Rückens bedecl\en 
und die hintere Partie desselben frei bleibt, sie kann aber auch auf 14 
und selbst 13 ·und 12 s.inken (wenu dies nicht, wie Malmgren meint, bei 
bloss jungen Thieren vorkommt) und bis 39 steigen, der Mittelrücken 
kann frei oder bedeckt sein. Die Borsten des untereu Büudels· haben 
eine lanzettförmige oben platte oder etwas ausgehöhlte oder gestrecktere, 

-
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an beiden Rändern tiägezähujge Spitze mit einfachem oder zweizackigem 
E nde, die Länge der Spitze bei den Borsten desselben Biindels pflegt 
verschieden lang und dem entspt·echend mit einer verschieden grossen 
Zahl vuu Zähnen besetzt zu sein und kann selbst äusserst fein und lang 
ausgezogen seiu. Die Burtilen des oberen Bündels sind meist stärker, 
dicht quergefurcht und mit Reihen von Spitzehen besel1.1, oft mit Schmutz 
bedeckt. und zahlreich, stark aus einander sperl'end. 

Hierher würden die Gattungen Harmothoe Kbg., Parmeuis, Nychia, 
Euno.e, Antiooe, Laenilla., Evarne, Eucrante, Melaenis, Leucia, Dasylepis 
Mgn. , datm Hermadion .1\bg., Lagisca, Nemidia Mgo. so wie Polynoe s, 
f; lr. Kbg. und Enipo Mgn. gehören. 

Nicht genügend oder mit zweifelhaften Angaben beschrieben sind be­
sonders von europäischen Arten: 

von 

mit 12 Elytrenpa:uen: Polynoe· scutellata Riss., Lepidonotus ornatus Qf. 
mit 14 : P. levis Aud. §'" Edw., P . . granulosa Rathlce, Aphrodita le­

pidota Palt. 
mit 15 : Lepidonotus pellt~Jcidus Johnst. , mit 16: P. floccosa Sav .• 
ElytJ·enzahl unbekannt: P. foliosa Riss., Eumolphe fragilis Riss. 

exotischen: 
mit etwa 12: Lep·idonote semitecta Stimps., mit 14: Polynoe· Jasci­

culosa Gay. 
mit 14 bis 18: Aphrodita var-ians Dalyell. 
angeblich minrlestens mit 16: P. chiliensis Gay (abgebildet sind aber 

29 Paar), wohl verschieden von P. chiliensis QJ. 
mit 20: Harmothoe· sarniensis Lankester ,(Linn .. Transact. XXV. V· 

270 tab. I.): eine Art mit 4 7 Segmenten und oft am Aussen­
rande gefrani.ten . Elytren, die auf Segment 26, 29, 33, 36, 39 
erscheinen so1len ('\>'Yas 17 Elytrenpaare ergeben würde). 

angeblkh mit 35: P. virens Gay (abgebildet sind aber 48 Paar). 
Elytrenzahl unbekannt: Lepidonotus fragilis Baird, Aphrodita velox 

Dalyell, Polynoe· semisquamosa Williams (Report. Brit. Assoc. 1861) 
in Johnst. Catal. citirt. ? Aphrodita annulata Penn. Rrit. Zool. 

Unbekannt sind mir Beschreibungen von P. abJJSSicolCJ, Stimps. und P. 
lunifera Fr. Müll.J die 15 Paar Elytren und die letzten auf Segmente 19, 
21 , 24, 27, 30, 33 trageri soll. 

I. Po 1 y n o e n der ersten Reihe. 

Bei allen hierher gehörigen Arten · hat man hinter dem letzten elytren­
tragenden Segment nie eine längere Reihe von cirrentragendeo, sondern 
höchsten~ 3 bis 4 gefunden. 

A. Körper oblong, selten oval, 12 (selten 13) Paar Elytren, 27 Seg­
mente, (Lepidouotus Leach. s. str. Kbg., Mgn.) 

• 
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a. Elytren den Mittelrücken wenig oder gnr nicht deckend, un­
gefraflzt., bei manchen so klein, dass sie nicht einmal riie be­
nachbarten derselben Reihe erreichen. 

Polynoe· trochiscophora Schmd. Tafelbai, P. acantholepis Gr. Upolu, 
Philippinen, P. trissochaetus Gr. Rothes Meer, Viti-Inseln, Philippinen (bei 
dieser Art ist der Mittelriicken nur vorn nicht bedeckt), Aphrodita clava 

Mont. (- Lepidonotus clavatus Leach, P. clypeata Gr., P. modesta QJ., P. 
fuscescen.s Qj., P. Grubiana Clap., auch wohl P. scutellata Riss.) Mittel-
meer, Westküsten Frankreichs, England; die Elytt·en rückeu näher an 
einander, wenn der Rücken wenig gewölbt ist. 

P. acantholepis Gr. ausgezeichnet durch die nur auf den ersten Seg­
menten einandet· berührenden sowohl auf der Fläche als am Rande mit. spitz 
conischen Warzen besetzten Elytren, die durch winzige W'ärzchen rauhe 
Rückenhaut und die starken zweizinkigen, nicht sägezähnigen BauchLorsten. 

Höchst wahrscheinlich gehört in dieee Grnppe auch He,rmenia vm·ru-
•• 

culosa Gr. Orsd., Antillen, von der schon oben bei Gelegenheit de1· Sub-
tentacula die Rede war (pag. 52). 

b. Elytren den Mittelrücken bedeckend: 
b 1• Elytren nicht geftanzt: 

Lepidonotus striatus Kbg . Port Jackson, L. Johnstoni Kbg. Pauama, 
L. Wahlbergi Kbg. Port Natal, P. fusicin·a Schmd. Ceylon (in der Be­
schreibung ist zum wenigsten nicht erwähnt, dass Franzen an den Elyh·en 
vorkommen), P. Argus Qf. Port Western, P. impatiens Sav. Suez, (an 
deren Rüsselrande Savig11y in jeder Reihe 14 Papillen abbildet), P. glauca 
Petet·s Mossambique (dunkelblau, so11 der vorigen eehr ähnlich sein, viel­
leicht nur Vait·etät ~rselben; nach meiner Beschreibung der Fühler von 
P. impatiens, schein't auch in diesen kein Unterschied von P. glauca aus­
gept·i=igt), P. quadt·icarinata Gr-. Rothes Meer, P. cristata Gr. Philippinen, 
P. tumorifera Gr. Borneo. 

Wahrscheinlich gehört in diese Gmppe auch P. australis Schmd., von 
QuatrefagP.s in P. grisea umgetauft, Neusüdwales, bei der zwar 13 Elytren­
paare aufgeführt we~den, doch nur 27 Segmente. 

h2 . Elytren gefranzt: 
Lepidonotns indicus Kbg. Bangkastrasse, L. Pomareae Kbg. Tahiti~ 

- .. 
P. brasiliensis Qj. Bahia, P. tomentosa Gr. Orsd. Puntarenas, Aphrodite 
armadillo Bosc. (bei Qj. Polynoii dasypus) Charleston, (besitzt nach _dem 
Zusatz von Leidy in Mar. Inverteb1·. Rhode Island geft·anzte Elytren), P. 
dorsalis Qf. Marseille. 

Aphrodite squamata L. (= P. squamata Sav. die getiipfelte Aphrodite 
Müll., A. punctata Müll) Island, Finnmarken, N ordsee, England, West­
küsten Frankreichs, Grand Man an (Stimpson ). 

Lepidonotus coe'ruleus Kbg., Rio Janeiro, L. Savigny Gr. Kr., Callao, 
P. contaminata Gr. Cap York, L. Jacksoni Kbg. Port Jackson (die Bauch-
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borsten sind unterhalb der einfachen s\itz€' mit auffallend wenigen Zähnen 
gesägt, L. socialis !Cbg. Eimeo, L. havaicus Kbg. Oahu, L. margaritaceus 
J(bg. Guajaquil,. P. (L.) carinulata Gr., HotheR Meea·, P. polych'l·om.a Schmd. 
Neuseeland. 

Wahrscheinlich gehört in diese Gruppe b. b2 • auch P. Antilla'l·um 
Schmd. Jamaica, deren Fühler und Cirren man nicht kennt, die aber 
27 Segmente und 12 Paar wenig gefranzte Elyt.ren besitzt. 

Polynoe· cristata Gr. und P. tumorifera Gr. zeichnen sich, wie schon 
oben erwähnt, in hohem Grade durch die Lappen- oder Vv ulsthildung der 
Rückenflii.che der bei der erstgenannten schwarz und weiss, bei der an­
~lern bt·anngefärbten und hier mit mikroskopischen dreizackigen Dörnchen 
und Stachelchen besetzten Elytren aus. Die Bauchborsten sind wie ge­
wöhnlich an den Rändern mit horstenförmigen Zähnchen be·waffnet, die 
Endspitze bei jener Art zweizähnig, bei dieser ebenso oder einfach . 

. 
P. contaminata Gr. hat gestreckte, oval-vie•·eckige hellbraune, mit 

· mikroskopischen und grössern st.umpfconischen oder cylindrischen Wärz­
chen und wolkigen schwärzlichen . Flecken bedeckte Elytren, Rür.kencirTen 
mit sehr hohem starken Basalgliede, einen eisengrauen Kopfl::~ppen und 
röt.hlichgelbe ' .die Fühler übenagende Unterfühler. 

B. Körper verlängert: 18 ( 1 7) bis 21 Paa1· Elytreu . 
. . 

In dieser Gruppe giebt es dreierlei Gesebze in dem Auftreten der 
Elytren hinter dem 12. Paar: nach dem einen erscheinen sie auf dem 25., 
27 ., 28., 30., 31. (und ;)2. oder noch weite1·) 33., 34., 36., 38., 41. -
Segment, n~ch dem andern Gesetz auf dem 26., 29., 32. u. s. f. nach 
dem dritten auf dem 25., 27., 29. und den übrigen unpaaren Elytren. 
Vielleicht würden die betreffenden Arten nach diesen · 3 Gesetzen am rich­
tigsten zu gruppiren sein, wir wissen aber nicht von allen, wie sie sich 

' in Beziehung hierauf verhalten, können also für j(~tzt darnach nur folgende 
zusammenstellen. 

a. Elytren auf Segment 2, 4, 5, 7 etc. 23, 25, 27, 28, 30, 31, 
33 oder wenn mehr als 18 Paate vorkommeu, auf Segment 
31, 34, 36, 38, 41. 

a 1• 18 Paare Elytren, 37 Segmente: 

Elytren- nicht gefranzt: Polynoe· Mülleri Gr. Kr., Valparniso, wahr­
scheinlich auch P. marginata Gr. Kr., Callao, P. clm:ata Gr. Örsd., An­
tillen (von welchen beiden Arten ich in meinen Notizen die Stellung det· . 
Elytren nicht besonders angegeben finde). P. fusco marmorata Gr., Pe1·u, 
Halosydna patagonica Kbg., Patagonien, P. samoe·nsis G'l·., Samoa-Inseln. 

Elytren knrz gefranzt: Halosydna brevisetosa I(bg., Galifornien, H. 
parva Kbg., Callao, H. Virgini Kbg., Honolulu; vermutblich gehören hierher 
auch: Polynoe· chiliensis Qj., St. Cado, (schwerlich identisch mit P. chi­
lensis Gay, Chili) und P. Pissisi Qf. Brasilien. 

-
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a2 • 19 Paa~ Elytren. 

Halosydna elegans Kbg., (von Quatrefages in Polynoe jucunda um­
getauft, da es schon eine Polynoe elegans Gr. giebt), Galopagos. 

a 3• 21 Paar Elytren, 45 Segmente. 

Halosydna aust'ralis Kbg. von der La Plata-Mündung, H. brasiliensis 

Kbg. (von Quatrefages umgetauft in Polynoif Janeirensis, da Quatrefages 
selbst eine P. brasiliensis - einen Lepidonotus d. S. Kbg. - aufgestellt 
hat; billigerweise hätte diese zweite Polynoe, da sie später puhlicirt ist, 
einen andet·n Namen bekommen müssen), ferner auch P. punctulata Gr. l{r. 

Rio Janeiro. 

b. Elytren auf Segment 2, 4, 5, 7 etc. 23, 26, 29, 32, 35, 38, 
39; oder 38, 41; 43 oder 44 Segmente . 

. Polynoe· gelatinosa Sav. ( = Alentia gelatinosa MgnJ, Norwegen, Ro­
huslän, P. foliosa Sav. von der Küste des atlantischen Ocean~, P. fusca 
Gr. Fr. J.ll!üll.) Brasilien. Vielleicht gehört in diese Reihe auch P. asper­
rima Sav. (- Dasylepis asperrima MgnJ Norwegen, Schottland (die V er­
theilung der Elytren finde ich weder bei Sav. noch bei Malmgren an­
gegeben) und Halosydna Je.ffreysii Lanekst. Linn. Transact. XXV. 1. c. 

Endlich besitzen auch Lepidonotu,s insignis Bai'rd und L. Grubii Baird) 
beide von Vancouver Island, 1 8 Paar Elytren und wie ~s scheint unge­
franzte Elytren, da aber die Zahl der Segmente oder Ruderpaare nicht 
genannt ist, kann man nicht wissen, ob sie in die Gruppe a. oder b. ge­
hören, vielleicht stehen beide wegen ihres ;nördlichen Vorkommens der 
Alentia gelatinosa nahe. 

c. Elytren ~uf Segment 2, 4, 5, 7 und den übrigen unpaaren. 
Ich kenne nur eine Polynoe von dieser Beschaffenheit, die nur iu 

einem nicht ganz vollständigen Exemplar mit 34 Segmenteu und 17 Paar 
Elytren von Semper auf den Philippinen gefundene P. fulvovittata Gr., 
deren glatte und glattrandige ''"eisse Elytreu 3 oekergelbe Längsstreifen 
tragen, der unpaare Fühler, von etwa dreifacher Li:i.nge des Kopflappens, 
ragt mit den Unte_rfühlern und Fühlercirren gleich weit und etwas weiter 
nls die paarigen Fühler vor. Es scheinen nur wenige Segmente zu fehlen. 

Von den ersterwähnten neuen Arten hat P. fuscomarmorata einen 
blassgelb und schwarz querbandirten Rücken und gelb- und schwarz­
wolkig gefleckte schwarzgesäumte glatte Elytren, P. samoe·nsis eisengraue 
weiss getüpfelte, dunkelgesäumte glatte mit mikroskopischen, an manchen 
Stellen fadenförrnig verlängerten Papilleben beset.zte, ebenfalls glaltrandige 
Elytren. 

Bei P.fusca sind die Elytren fast glatt aussen ge.fraHzt, gt·au, mit schwärz­
lichen verwischten Fleckchen oder rot.hbraun, der Rücken ist schwärz­
lich mit linearen weissen Querstreifen, der unpaare Fiihler etwas kürzer 
als die paaTigen, viel kürzer als die Fühlereinen und -Unterfuhler. Alle 

-
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diese Ü1·gane wie die Rückenc:in·en \ ragen unterhalb der Spitze einen 
schwärzlichen Ring. Fr. Müller fand 21 Ely t.ren, die letzten auf Seg­
menten 25, 27, 28, 30, :n, 34, 36, 38, 41. Vermulhlich ist auch P. 
longicir1·a Schmd. von Ceylon mit nur 17 Elytrenpaaren und 40 Seg­
menten in diese Abtheilung B. und zwa•·, da die Elytren mit den 
Ruch:encirren gleichmässig abzuwechseln scheinen neben P. fulvovitta.ta ?,u 
stellen . P. leucohyba S chmd. dagegen mit ebenfalls 17 Elytrenpaaren von 
Jamaica. hat nicht die gestreckte, ~onderu eine breite, ovale Körpergestalt 
mit weit übe1·greifenden Elytren, dürfte sich vielleicht eher den Lepido­
notus Khg. anschliessen. 

Endlich scheint auch· P. Urvillii QJ. mit 22 Elyt.renpaaren, die sich 
auf 42 bis 43 Segmente verlheileu, und glatten Suhtentacula und RUcken­
cil·ren in diese Abtheilung B. zu passen; sie besi1zt Rückenbo•·~ len, welche 
tief quergefurcht, lang und stark, und etwas stärker als die Bauchborsten 
sind, was bei den übrigen aufgezählten Arten nicht v01·kommt. 

C. Körper wurmförmig ver1ängert; 27 bi s 33 Paare s e hr 
k l e i n e r d e n M i t t e 1 r ü c k e n n i c h t. d e c k e n d e •· E I y t r e. n 
(L e p i das t h e n i a Mg n.). 

Polynoe· elegans G1·. Ad•·iatisches und Mittelmeer, P. nig"·ovittata G'J·. Kr. 

Rio Janeiro. 
Hierher scheinT. auch P. Blainvillii Aud. ~ Edw. (P. scolopendrina Blv.) 

Dict.. des scienc. nat. Vers pl. 1 0 F. 2 zu gehören. 

2. Polynoen der zweiten Reihe. 

A. Oie Elytren bedecken den Rücken bi s ans End e de_s 
Körpers. 

A.* Leib länglich, nicht über 16 Elytrenvaare. 

a. mit 15 Elytrenpaaten. 
Dahin gehört die uei weitem grösste Zahl der Polynoen, welche 

Malmgren in eine ansehnliche Reihe vou Gattungen vertheilt hat. 

a 1• Oie ·Endspitze der Bauchbor·steil ist einfach. 
Die Bauchborsten sind dicker als die Rückenborsten (Nychia Mgn.): .. 

P. cirrosa Pall., (N. cirrosa Mgn. = P. assimilis Orsd., P. scubriuscula 
Sars) arctiscne Meere, bis Bohuslän, England, N. Amondseni Mgn. Grön­
land, P. globifera Sars, Storeggen, Lofolen. 

Die Bauchhorsten sind dünner als die Rückenborstell (Eunoe· Mgn.): 
E. Oerstedi Mgn.) (= Lepidonote scabra Örsd.), arctisrhe Meere, Gt·Dnd 
Manan, P. nodosa Sav. (E. nodosa Mgn., Lepidonotus pharitrat.us JohnstJ, 
arctische Meere bis Bohuslän, dPr Abbildung nach gehört hierher auch 

-
P. macrolepidota Schmd. Auckland. 

Die Bauchborsten sind viel dünner als die Rückenborsten und einige 
bei manchen Arten mit borstenförmig verlängertet· Spitze (Antinoe· Kbg. 
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Mgn.): A. Sarsii Mgn. arctisdhe Meere, Ostsee, A . .finnmarchica Mgn. Finn-
. ' 

marken, A. Wahlbergt Kbg. Port Jackson; hierher stellt Claparede noch 
' 

2 Arten des Mittelmeers: P. tt·etiwlata Clap. und P. vasculosa Clap. 
I ' ! 

a2 • Die Endspitze der Bauchborsten ist zweizähnig 
oder zweizackig. 

a. Die Bauchborsten sind etwas dünner als die Rückenborsten. und . . . 
unter der Endspitze steht nu,r ein kurzes Zähnchen (Harmothoe· Kbg. M_gn.): 
Polynoe· irnbricata, (H~ irnbricata Mgn.) = Polynoe· cirratp, Müll. arctische 
Meere bis England, Dänemark, Frankreich, P. spinijera Ehl., Mittelmeer, 
von Ehlers zu Antino~, voil Malmgten zu Harmothoe gerechnet: ich ver­
mag sie von P. imbricata 'flicnt zu unterscheiden, oder es kommt P. spi-

- <.-'. 

nifera ebensowohl im Mittelmeer als an der französischen Canalküste vor 
und die echte P. imbricata ist mir unbekannt, obwohl ich unter diesem 
Narn~m grönländische Exemplare von Professor Örsted erhalten; die 
beiden Stirnspitzehen treten bald mehr bald weniger deutlich he1·v'or, an 

d~n Exemplaren des Mittelmeeres habe ich niemals Randfranzen bemerkt. 
Zu derselben Art wäre vielleicht auch Antinoe· zetlandica Lankester I. c, 

von deu Shletlandsinseln _zu ziehen und Harrn.othoii Malmgreni Lank. 1. c~ 

von _der Insel Herrn (Caualinseln). 
Ferner gehören in diese Gruppe a 2 : mit g1attrandigen Elytren: Po­

lynoe· laevigata Clap. Neapel, P. tenuis(}tis ,Gr. Kr., Rio Janeiro, P. exanthema 
G1·. Kr., Valparaiso, Harmotho(i_ spinosa l(bg., Maghalaenstrasse, Antinae· 

-
Wahlii J(bg., Port Jackson. Mit gefranzten Elytren: P. setosissimq, Sav. 
(der Quatrefages als Synonym P. longisetis Gr. beifügt, obwohl letztere 
d.urchaus nicht gefra~zte Elytren besitzt) Island, französische We~tküste. 
P. areolata Gr. = Antinoe~ nobilis, Lankester, Mittelmeer, Canal, Insel Herrn. 
Lanlü~ster hält auch LepidonoTus -semisculptus Jonhst. für kein~ andere Art. 
P. crucis G1·. Örsd., Antillen, P. pallidula G·r., Müll., - Brasilien~ P. Q;isea 
Ehrbg. Gr., Rotlies Meer, P. furnigata Ehrb. Gr., desgl. -

P. palliduta, ist aufraUen-d durch zahlreiche Papi_Ilen ~n Fühlern, Rücken-
.. ~... .... -

und Baucheirren und lange Franzen an den fast kreisrunden nur m:H mikro-
skopischen Papillen bedeckten Elytren, so wie- gleich dUn11e und zahlreiche 
Borsten in beiden Bündeln, im oberen an 50. - : 

(3. Die Bauchborsten sind dünner als die Rückenoorsfe~ und ihre End- ­
spitze in zwei fast parallele Zacken gespalten (Parrnenis Mgn:): P. Lyung-­
manni Mgn., Bohuslän, vielleicht auch P. loboceplialci -Schrnd.~ J am~ica. -

a 3• D i e B a u c h b o r s t e n h ab e n ein e e -j n f ä c h e o d er u n­

deutlic·h zweizähnige Spitze; Elytren glatt­
r an· d i g (Laenilla Mgn.). 

L. glabra ·Mgn., Bohuslän, C. alba Mgn. (? Polyn?e la-evis · Aud. & Edw.' 
Rthke., Danielss.) Finnmatken, ? P. mollis Bars. hierher vielleicht ancli P. 
lobostoma Schmd. St. Malo. 

·. 

5 

-
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a4 • Von den Ba uchb ~hs ten haben einige eine ein­
fa ch e , audere eine gespaltene oder zweizähnige 
En d s pi tze. 

Mit feiner enggespaltener Endspitze und einem io kleinere Gruppen 
getheilten Bündel der Bauchborsten (Eucranta Mgn.): E. vitlosa Mgn., 
Bohuslän. 

Mit feiner zweizähniger Endspitze (Evarne MgnJ: P. impar Johnst. 
(Evarne impar Mgn.: zu Evarue stellt Claparede auch seine P. lunulata 
( = f. tesselata Costa nach Clap. ). . . 

Ausser Borsten mit .sehr verlängerter borstenförmiger einfacher End­
. spiLze auch solche, die gablig in eine starke zweizackige auslaufen: 

(Melaenis Mgn.), M. Loveni Mgn. Spitzbergeu. 

In diese Gruppe a4 müsste auch P. tenax Gr. von der Bai de 
Castries gehören, obwohl sie in keine der ebengenannten 3 Malmgren­
schen Gattungen passt. 

P. tenax hat sehr festhaltende sandfarbene, fein schwarz getüpfelte, 
)eicht irisirende ovale oder fast kreisrunde Elytren, deren Fläche nahe dem 
Rande mit ganz winzigen weichen kurz.griffelförmigen und am Rande selbst 
mit etwas grösseren, keulenförmigen Papillen besetzt, die man allenfalls 
Franzen nennen könnte. 

15 Paar Elytren werden von Quatrefages auch bei P. tentaculata Val. 
von Palermo und P. Heudeloti Val. vom Senegal angegeben, letztere Art 
hat untere Borsten mit zweizähniger Endspitze, ohne dass· das Verhältniss 
ihrer Stärke gegenüber den oberen genauer angegeben wäre, von der 
ersteren Art ist die Form noch weniger be8chrieben. 

Ausser diesen Polynoen mit 15 Paar Elytren giebt es noch einige 
, mit 12, 13, 14 und 16 Elytren, welche den vorigen ve1·wandt scheinen, 

von der Begrenzung der Malmgrenscheu Gattnagen aber insofern aus­
geschlossen sind als er die mit weniger als 15 Elytrenpaaren für noch 
nicht ausgewachsene E:xemplare hält . 

. b. Mit 12 Elytrenpaaren: (wahrscheinlich wenigstens, da Kinberg 
seiner Gattung Antinoe 12-15 Elytrenpaare zuweist., ausser der hier fol­
genden ArL aber keine mit 12 Elytrenpaaren anführt; ausdrücklich ist die 
Zahl für diese A1·t von ihm nicht angegeben). 

Antinoif aequiseta Kbg., Port Natal. 

c. Mit 13 Elytrenpaa1·en: 
Antirwe pulchella Kbg. an der La. Plata Mündung. 

Hierher könnte ferner, da auf die grosse Aehnlichkeit mit lphioms mut·i­
cata hingewiesen und die Zahl der Segmente auf 29 angegeben ist, P. 
peronea Schmd. ,·on Ceylon gehören; genannt ist die Zahl der Elytren 
nicht ; die Rückenborsten sind viel dünner als die Bauchborsten. 
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d. Mit 14 Elyh·enpaaren : 
Antinoe microps Kbg.) Rio Janeiro, mit sehr abweichender Abwechs­

lung der Elytren und Rückencirren, da letztere am 24., 25., 27 ., 28., 
30., 31., 33. und allen 8 folgenden Segmenten vorkommen sollen ; Hier­
nach hat es den Anschein, als ob diese Art der Gruppe Hermadion sich 
ehei' anschliesst. Fühler, FühlereilTen und Rückencirren sind mit Papillen 
besetzt. 

Polynoe· violacea. Schmd. hat glatte Fühler und Cirren, könnte der 
Form der Borsten nach eine Nychia oder Eunoe sein. 

Polynoe· opisthoglene G'r. , von Desterro in Brasilien, mit 38 Segmenten 
und glatten H.ückencinen und Föhlern, eigenthümlich dadurch, dass die 
paarigen Fühler zwar nicht aus dem Stirnrande selbst hervorgehen, gegen 
den sie deutlich abgesetzt sind, aber doch entschieden neben dem un­
paaren entspringen und etwa ebensoweit als die Unterfühler vorragen. 
Der St;imrand läuft nicht in 2 Spitzehen aus. .Die Elytren sind gerundet, 
nicht gefranzt, am Rande mit winzigen kurzen, auf der Fläche mit ansehn­
licheren weiehen Papillchen und ansserdem mif 1 oder 2 viel längeren 
sich theilenden ode1· mit Nebenfäd'ehen besetzten versehen, die Borsten 
zart, die oberen beiderseits filit spärlichen weitläufigen Zähnchen versehen, 
die unteren mit einer ein wenig gesägten durch einen grösseren Zahn ab­
gesetzten, am Ende einfachen Spitze, die Rücltencirren unter der Endspitze 
leicht angeschwollen und mit eine~ dunkeln R.inge umgeben. Das vor­
dere Augenpaar ist weit naeh hinten gerückt. 

e. Mit 16 EJytrenpaaren. 

Polynoe· nivea Sars. (Leucia nivea Mgn .) Norwegen, ·P. polyt1·icha 
Schmd. Jamaica, P. forquata Clap. Neapel (hier stehen ·die letzten Elytren 
auf Segment 23, 25, 28, 31. 34.) 

A::H~ Leib wurmförmig, über 25 Elytrenpaare. 

Polynoe· tuta Gr. Sitcha, von auffallender ungleicher Grösse der Elytren, 
die bald sich kreuzen, bald die Mittellinie des Rüekens lange nicht er­
reichen, mit 39 Elytl'enpaaren, P. astericola d. Ch. = P. malleata Gr. dg1., 
Adria, Mittelmeer. Hierher gehört vielleicht auch Lepidonotus Lordi Baird. 
Esquimalt Harbour mit 35 Elytt:enpaaren, welche nur ganz vorn den 
Mittelrücken bedecken. 

B. Die Elytren bedecken den g r ö s s t e n T h e i 1 de s Leibe ::;1 

a b e r n i c h t d i e h i n t er e n S e g m e n t e. D e r L e i b i s t 
e t.w a s g es t reck t. 

(Nemidia Mgn., Hermadion Kbg., Lagisca Mgn.) 

a. Mitteh·iicken frei. 

a 1• Mit lf> Paar E~ytJ·en. 

Nen'llidia To1·elli Mgn. , Spitzbergen. 

• 
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He1·madion Magalhaensis Kbg., M\ghalaens-Strasse, H. lon,gicirris Kbg., 
Maghalaens-Strasse, ? H. hyalinus M. Sars. Norwegen, das Exemplar war 
unvollständig, ·.die Elytren, deren Zahl nicht bekannt, lassen nur vorn den 
Mittelrücb:en frei. 

a2 • Mit 14 Paar Elytren. 
Polynoe pellucida Ehl. ( = Het·madion fragile Clap., H. pellucidum Marz.) 

Adria, Mittelmeer. 

a 3• Mit 17 Paar Elytren. 
Polynoe· longicirra Schmd. Ceylon, der Abbildung nach bleiben nur . . - . 

sehr wenige Segmente von den Elytren unbedeckt . 
• 

b. Mittelrücken bedeckt. 15 Paar Elytren. 
Lagisca rarispina Mgn., Spitzbergen, Grönland, Finnmarken, L. pro­

pinqua Mgn. Bohuslän, Polynoii extenuata Gr. (Lagisca extenuata MarzJ 
Adria, Mit.telmeer, Polynoe· longisetis Gr. (nicht synonym . mit Lagisca ex­

- tenuata Mar~. und P. setosissima QJJ, . Adria, Lepidonotus Leachii Qf., 
dumetosus Qf., beide von St. Vaast. 

C. Die Elytren bedecken u ur den vorderen kürzeren 
Theil des Rückens, die Mehrzahl der Segmente 
bleibt frei. Der Körper ist wurmförmig. 

(Polyuoe s. str. Örsd., Kbg. Mgn.) 

Enipo Kinbergi Mgn., Christianiafjord, Bohuslän, mit glatten Fühlern 
und sehr schmal lanzettförmiger sehr fein ausgezogener Spitze mit zahl­
reichen Zähnchen. 

Andere haben eine kurz lanzettförmige, wenige Zähne tragende, am 
Ende emporgekrümmter Spitze: Polynoe· antarctica K.bg. Maghalaens-Strasse, 
P. scolependrina Sav. Französische Westküste, Eugland, Adria. Maren-

, zeller unterscheidet 3 nahe verwandte Arten: P. crassipalpa Marz ., P. sco­
lopendrina Sav., Aud. ~ Edw. : und P. Jo_hnstoni Mtt·z. ( = P. scolopendrina 
Johnst., Sars, Mgn., theils nach der relativen Länge der Fühler, Unter­
fühler und Fühlercirren, theils nach der Färbung und An- oder Ab-. 
wesenheit von 3 Rückenhöckerchen. Die seitlichen derselben, welche 
die Ansatze nicht ausgebildeter Elytren si~nd, fehlen wohl bei keiner Po­
lyrioe und sind mehr oder minder auch durch die Färbung markirt, der 
mittlere ist bisweilen sehr niedrig, zumal bei jungen Exemplaren, auch 
dann weniger auffallend, wenn er nicht schwarz eingefasst ist, und ich 
kanp nicht zweifeln, dass ihn auch Audouin und Milne Edwards gesehen 
haben, indem sie sagen ,,le dos s'eleve presque en carene sur la ligne 
mediane", die seitlichen haben sie ausdrücklich als tubercules branchiaux 
angegeben. Die Länge der Fühler, Unterfühler und Fühlercirren kann 
variiren, und die schwarze Bauchfärbung vorhanden .sein oder fehlen . An 
einer Reihe Exemplare von St. Vaast habe ich alle diese Charaktere in 
den verschiedensten Uebergängen gefunden. 

' ' 
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An diese Gruppe der Polyoninen würde sich nun anschliessen die 
Gattung Hemilepidia Schmd. vergl. das oben p. 50 darüber angeführte, H. 
erythrotaenia Schmd. Cap, mit einfachem Ende der Spitze (in der Cha­
rakteristik der Gattung ist dasselbe zweizähnig angegeben). 

GastJ;olepidia Schmd. 

Schmarda Neue 'l'arbelJarien, Rotatorien und Anneliden · li. p. 158. 

Ich kann mich noch nicht entscheiden, ob Gastrolepidia, von der 
man bisher nur eine Art kannte; G. clavigera, als Gattung beibehalten 
werden kann oder besser als Untergattung der Gattung Polynoe unter· 
geordnet wird. Der Unterschied von Polynoe besteht nach Schmarda in 
der _Anwesenheit einer Bauchlamelle an beiden Seit~nrändern der Seg· 
mente. Diese Lamelle., welche bei G. clavigera so gross ist, dass sie über 
die nächstfolgende greift, entspricht vielleicht doch nur der sehr viel 
kleineren, welche ich an derselben Stelle, nämlich am Bauchrande, wo 
das Ruder abgeht, bei einer echten Polynöe, P. Boholensis Gr. entdeckt, 
wäre dann also nichts neu hinzukommendes. Einem Elytron des Rückens 
kann ich sie nicht vergleichen, da ihr Bau ein ganz anderer ist, vielmehr 
auf den der blattartigen Cirren der Phyllodocen hinweist, · vor allen kein 
Hohlraum im Innern vorhanden ist. D~r Ansatz der paarigen vom Stirn­
rande entschieden abgesetzten und tiefer stehenden Fühler stimmt mit 
den Polytwen der 2. Reihe überein, ebenso die Form .;!er Bauchborsten, 
von denen man zweierlei unterscheidet : obere mit allmählich und lang 
ausgezogener und untere mit kurzer lanzettförmiger, beide mit gesägter, 
einfach endender Spi'~, nur die unteren Bauchborsten sind so breit als 
die Riic~enborsten, die' oberen viel dünner. Die Elytren hinter dem 23. 
Segment erscheinen auf jedem 3. Segmente. 

G. clavigera Schmd., mit herzförmigen Bauchlamellen, Ceylon. 

G. amblyphyllus Gir. von Professor Semper auch auf den Philippinen 
entdeckt, mit nicht spitz auslaufenden, sondern stumpf und breit ge­
rundeten Lamellen, in welcher Form doch wohl ein specifischer Unter­
schied zu liegen scheint, so ähnlich sonst Färbung, Fühlet, Elytren und 
Borsten sind. Das untersuchte Exemplar, zerstückelt, hat nur 49 Seg(llent.e 
u·nd 20 Elytren, während Schmarda 53 (oder eigentlich 54) Segmente und 
24 Paar Elytren angiebt, am Rande des Rüssels in jeder Reihe 11 Papillen. 

Dieser letzteren Art gehören auch die Exemplare von Gastrolepidia 
an, welche Herr Godeffroy von den Samoainseln erhalten hat und .die ich . 
früher als blosse Varietät von G. clC!-vigera · betr~chtet hatte. Der bei 
einem Weingeistexempla1· ausgestreckte Rüssel war fast blutroth und oben 
wie unten mit 11 Randpapillen besetzt. 

I 
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\ 
l V. A c o e t. e a. 

Diese Unterfamilie stimmt mit den Hennioneen in dem Besitz gestielter 
Augen, mit den Sigalioniuen in der wurmförmigen Gestalt des Körpers, 
mit den Polynoineu darin überein, dass bloss ein.fache, nicht zusammen­
gesetzte B01·sten in Jen RuderH vorkommen. Segmente, welche bloss 
Elytren tragen, wechseln mit solchen, die alJein Rücltencirren haben, bis 
an's Ende des Körpers ab, allein das Gesetz, nach welchem dies geschieht, 
dass ncmlich die Elytren mi~ Ausnahme des 1., 2. und 4. Segments auf 
allen · unpaaren erscheinen, ist, ausser bei der oben erwähnten Polynoe 
fulvo vittata in keiner anderen Unterfamilie reobachtet, ebensowenig der . 
Umstand, dass die mittlere Papille des oberen wie des unte1·en Rüssel-
randes sich fühlerartig verlängert. Die Schneide der Kiefer ist wie bei 
Iphione gezähnelt. Die beiden seitlichen Fühler entspringen unterhalb 
der stets ansehnlichlangen und mit einem grossen Auge verseheneu Augen­
-stiele; kommt noch ein unpaarer Fühle1· hinzu, so sitzt er zwischen den 
Augenstielen auf der Oberseite .des Kopflappens, bei allen bekannten 
Thieren dieser Unterfamilie weit kürzer als die sehr spitz ausgezogenen 
U n terfühler. Dasselbe gilt von den Fühle1·cirren, deren Ruderehen bald 
Borsten trägt, bald nicht. Die Baucheirren des 2. Segments sind wie bei 
den Polyoninen ver'längeJ-t, die Rückencirren kurz, nicht griffelförmig, 
kaum oder wenig länger als ihr starkes Basalglied, die Baucheirren 
pf1·iemenförmig, Afterehren bisher nicht beobachtet,· doch waren die 
untersuchten Exemplare selten vollständig. Die Elytren sh1d weder ge­
franzt, noch mit ansehnlicheren Papillen bedeckt und erreichen gewöhnlich 
nicht die mittlere Partie des Rückens. Von den beiden ganz nahe an 
einander gerUckten Borstenbündeln der Ruder ist das untere weit ansehn-

Jicher als das obere, seine Borsten vertica] gestellt und bedeutend stärker 
als die des oberen und die R~ndzähnch~n der Spitze oft gtauoenförmig 
vel'längert (setae aristatae). · 

Man kennt. von dieser Unterfamilie erst wenige, meist den tropischen 
Meeren angehörende Thiere, eines und zwar mit das grösste im Mittel­
meer; die 4 Gattungen, von denen Kinberg 2 aufgestellt, sind schon von 
diesem übersichtlich geordnet. 

a. Die Elytren überdecken die vorhergehenden, nicht wie gewöhn­
lich die nachfolgenden. Das 1. Ruder mit den Fühlercirren trägt auch 
ein Borstenbündelchen. 

Aooetes Aud. ~ Edw. 3 Fühlm·. Die Segmente tragen nach innen 
vom Rü~kencirrus einige Zäpfchen (tubercules branchiaux Aud. & Edw.), 
welche den mit Elytren versehenen zu fehlen scheinen, an allen Rudern 
selbst kommen e1n paar ähnliche kleinere vor. 

A. Pleei Aud. ~ Edw., aus dem Antillenmeer, ein sehr ansehnliches 
Thier (denn der allein erhaltene vordere Theil, aus 120 Segmenten be-

• -
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stehend, mass schon an 5 ZolJ) trägt Elytren, die den ganzen Rücken 
bedecken und bewohnt eine lederartige Röhre. 

A. lupina Stimps, Süd-Carolina, von Stimpson (Marine Invertebr., Grand 
Manan) bloss erwähnt als in allen wichtigen Charakteren mit A. Pleei 
übereinstimmend, aber mit kleineren Elytren, die den Mittelrücken frei 
Jassen. 

Eupompe Kbg. 3 Fühler.' Die vorderen und mittleren Elytren lassen 
den Mittelrücken frei, die hintern bedecken ihn, keine Zäpfchen neben 
dem Rückencirrus. 

E. Grubei Kbg. Guayaquil, mit 93 Elytrenpaaren und etwa 185 Seg­
menten ; auf dem Rücken nach aussen von dem Elytron stehen ein paar 
Papillen . 

• 
E. aurorea Gr., im Museum Godeffroy, Fundort unbekannt von gelb-

rother Farbe, nur ein Vorderstück, die Unterfühler nicht glatt wie bei 
der vorigen, sondern mit 3 Reihen langen linearen Papillen besetzt, und 
nicht so viel weiter als de1· unpaare Füb]ei· vorragend, wie dort, die 

Elytren sind ebenfalls glattrandig aber nicht sowohl oval als nierenförmig 
und die zarteren Borsten gerade,- mit nicht langen linearen Spitzehen 
besetzt. 

b. Die vordersten· Elytren überdecken die vorhergehenden, die übrigen 
die naebfolgenden. Fühlercirren mtt einem BorstenbündeL 

Panthalis Kbg. 3 Fühler. Die vorfieren Elytren sollen flach, die 
hinteren glockenförtnig (campanulata) sein, bei den von mir untersuchten 
Exemplaren einer Panthalisart der Philippinen finde ich aber alle Elytren 

blattförmig. 
P. Örstedi Kbg,.-.,~ Westküste 'Schwedens und Norwegens, P. gracilis 

Kbg. bei Rio Janeiro, bei jener_ bildet Kinberg in jeder der beiden Reihen 
17, in dieser 13 Rüsselpapillen ab. 

P. melanonotus Gr., Philippinen, mit dunkelfarbigem, an den Wein.­
geiste:xemplaren braunem oder schmutzigolivengrünen, vorn leicht violet­
schi11erndem Rü~"ken und Elytren, welche eine mikroskopisch n·etzförmig 
gezeichnete Oberfläche und einen glatten Rand zeigen, zwischen dem 
Rückencirrus, der das Ruder kaum überragt, und dem oberen sehr "vio­
zigen Borstenbündel eine verticale Lamelle, die nur als ein Lippenblatt 
des oberen Köchers zu deuten ist. Auf der Bauchseite der Segmente 

sieht man in der Regel neben dem Nervenstrange 2 schwarze Pünktchen· 
Bauchpapillen fehlen, in der Beschreibung der andern Arten finde ich sie 
auch nicht erwähnt. 

c. Die Elytren überdecken weder die vorhergehenden noch die nach­
folgenden. 

Polyodontes Renieri. Nur 2 Fühler, der Rücken nur an den Rändern 
von den Elytren bedeckt, an den Fühlercirren kein Borstenbündel en~­

wickelt. 
• 

• 

-
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1!. maxillosus Ren. (= Phylloiipce maxitlosa Ranz., Blv. Eum,olpe 
maxinw Oken), Mittelmeer, in jeder Reihe finde ich 19 Rüsselpapillen bei 
Renieri abgebi~det, P. guto Rüpp. Gr., Rothes Meer. 

V. Polylepidea Clap. 

Die Charakteristik ist schon in der Uebersicht der Unterfamilie der 
Aphroditeen gegeben. Die Polylepideen schliessen sich durch ihren wurm­
förmigen Körper, die Ausbildung des oberen Borstenköchers und die 
Gegenwart zusammengesetzter (und einfacher) Borsten an die Sigalioninen, 
vou . denen sie andererseits durch das Auftreten der Elytren an allen, der 
Rückeneinen oder Kiemen an den abwechselnden Segmenten abweichen . 
Augen sind nicht beobachtet, Claparede beschreibt bei Lepidopleurus 
kurze mit Cilien bekleidete KiemengriffeL Nm· 2 Gattungen mit je einer 
Al't, bei beiden ist der Mittelrücken nicht von den Elytren bedeckt . 

• 

Pelogenia Schmd: Rücken und Bauch mit Gruppen langer dünner 
Papillen (pedes suctorii Schmd.) bedeckt. 

P. Antipodum Schmd., Neuse~land. 
Lepidopleurus Clap., ähnlich Pelogenia, aber ohne jene Papillen. 
L. inclusus Clap., Neapel. Das 1. Elytrenpaar ist kapuzenförmig, 

zweit.heilig und bedeckt den Kopflappen und die :Fühlercirren, der untere 
Ruderast an . der Unterseite mit einer Reihe keulenförmiger Papillen besetzt. 

Ich kann nicht zweifeln, dass ich dieses Thier in einem von Clapa­
rede nachgelassenen mit vielen Anneliden aus Neapel gefüllten Glase 
wiedergefunden 4abe, überzeuge mich aber, dass bis zum 23. Segment 
Elytren und Kiemen abwecJiseln, was gegen den Charakter der ganzen 
Abtheilung wäre. 

In der Sitzung am 1. December sprach Herr Prof. Dr. 6 -ru b e : 

über die systematische Stellung von Peripatus 

nach den neueren U nter~uchungen und benutzte die Gelegenheit 2 gerade 
jetzt in seineu Händen befindliche Arten vorzulegen, auf deren eine mit 
15 Fusspaaren die Beschreibung von Peripatus Leuckarti Säng. passt, sie 
kom.mt aus Neuseeland. 

Die andere scheint noch gar nicht bescht·ieben zu sein, und mag in 
diesem Fall als Peripatus pe?·uanus bezeichnet werden. Sie ist von Jelski 
in Peru entdeckt und ähnelt. am meisten dem P. Ed!wardsi. Das vorliegende 
Exemplar 30,3 mm. lang und in .der Mitte 4,5 mm breit, besitzt 29 Fuss­
paare, vön denen 28 mit Klauen versehen sind, während P. Edwardsi 31, 
selten 30 Fusspaare hat.. Es ist nicht wie dieser von schmutzig rother, 
sondern -von schwarzbrauner Färbung, mit schwärzlicher Furche längs der 
Mitte des Rückens und ganz mit punktförmigen weissen Wärzchen übersät, 
auf dem Bauch sieht man eine Längsreihe weisslicher Flecken. Die Füsse 
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sind halb so lang als die Bauchseite breit, und die weibliche Genital­
öffnung liegt wie bei P. Edwardsi zwischen den Füssen des voTletzten 
Paares. 

Am 15. December theilte derselbe Vortragende mit, dass. er unter 
der Sert;~perschen Annelid~nausbeqte von den Philippinen eine Serpula: 

Serpula chrysogyrus Gr. 

gefunden, . die nach der G~stalt ihres Deckels zu urtheilen, obwohl dessen 
obere Hälfte nicht vollständig erhalten war,' ·sich der Gruppe der Ver­
milien (Php.} anschliesst, dadurch aber von allen ,Serpulen unterscheidet, 
dass an den Kiemenfäden sowohl Augen als Rüqkenanhänge vorkommen. 
Dies war bisher nur bei einig~n Sab~Uen (den Dasychonen von Sars) 

' I I I 

beo.bachtet worden. Die Rückenanhänge sind griff.elförmig, die Augen 
zeigen eine Zusammenhäufung von vielen Linsen und siud jederseits in 
der Zahl von 7 bis 8 vorharlden, die unteren stehen neben den Rucken­
anhängen, die oberen allein, Die SubstaJJz des doppeleonisch angelegten 
Deckels, der vielleicht oben eine Oeffnung hat, ist ganz kalkig, um seine 
Mi·tte läuft ein breiter gelber Ring. Die Zahl der Kiemenfäden ist jeael·­
seits 25 bis 27. 

In derselben Sitzung legte Hei'r Prof. Dr. Grube : ' J < 

' zwei Röhren von Minirspinnen und zwar von Cteniza orientaUs Auss. aus 
Corfu und von Pachyglomerus nidulans Sello ap.s Jamaica 

vor, erstere mit ihrem Verfertiger. Die Familie der Teni.telarien (Myga­
liden), zu welcheJ.; ---sie gehören, zejchnet sich von ihren andereu Ver­
wandten dadurch aus, dass die Klaue ihrer Kieferfühler sich nicht wie 
bei diesen seitlich, sondern nach unten einschlägt; die bei weitem grösste 
Zahl besitzt 8 Augen aber nur 2 Paar Trache.enlungen u~d 2 Paar Spinn-

• 

warzen, de1:en obere sehr verlängert zu sein pflegen. D~e grabenden 
haben sämmt.1ich 3 Klauen, und so viel man weiss, sind es nnr die 
Weibchen, welche Röhren im Boden an.legen und dieselbeu mit Seide 
auskleiden, die Männchen schweifen frei umher. Als Werkzeuge, mit 
welchen die ersteren. jene oft sehr langen und wurmfö1·mig gewundenen 
Gänge graben, dienen die Kieferfühler, welche am Ende des ersten Gliedes 
einen Rechen bßweglicher Dornen tragen und die Dornen der Tarsen. 
Eine längere Röhre vollständig zu bekommen hält sehr schwer. Das 
interessanteste ist, dass die meisten Minirapinnen die Mündung ihrer Röhre 
mit einem beweglichen, wie eine Fallthüre nach aussen sich öffnenden 
Deckel versehen; er war bei beiden vollständig erhalten und bestand aus 
mehreren Lagen eines Seidengewebes, das aussen mit einer dicke[! festen 
Erdschicht bedeckt war, vermutblich auch zw~scheu den Lagen Et·dtheilchen 
enthält, doch war die Form des Deckels bei beiden verschieden. 

-




